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Die Ära Robert Meyer 2007–2022

Am 1. September 2007 trat Robert Meyer das Amt als Volksopern
direktor an – mit der Absicht, das Haus aus der seit Jahren schwelen-

den (und bisweilen hell auflodernden) Identitätskrise zu führen, und mit 
der klaren Ansage, dem Musical einen festen Platz im Premierenangebot 
zu geben. Beides ist ihm, so zeigt die Rückschau auf Meyers 15-jährige 
Ära, vollauf gelungen.

Das erste Lebenszeichen des Genres in der (noch musicalpremieren-
losen) Eröffnungssaison 2007/08 war die Soiree »Musical an der Volks-
oper«, bei welcher Es grünt so grün, der Vorgängerband des vorliegenden 
Buches, präsentiert wurde. Norman Stehr, Erwin Windegger, Adrineh 
Simonian und andere gaben Höhepunkte aus Porgy and Bess, La Cage aux 
Folles und My Fair Lady zum Besten.

Am 13. Jänner 2008 wurde eine Wiederaufnahme von Anatevka gebo-
ten  – zwar in gewohnter Solist:innen-Besetzung (Hirschal als Tevje, 
Martikke als Golde, Arrouas als Hodel, Löwinger als Jente und Ernst als 
Lazar Wolf), aber mit einem zukunftsweisenden Dirigentendebüt: Der 
junge Amerikaner Joseph  R. Olefirowicz »schlug ein«  – ihm wurde die 
geplante Musicalpremiere der zweiten Saison anvertraut, von der noch 
erzählt wird. (Eine Anekdote von der Feier nach Anatevka sei schon hier 
vermerkt: Als Olefirowicz  – im Übrigen gläubiger Katholik!  – auf dem 
Buffet-Tisch ein mächtiges Spanferkel erblickte, fragte er den Kellner, 
scheinbar unbedarft: »Ist das koscher?«)

In der Kronen Zeitung war von »dem animierenden Dirigenten« die 
Rede, »der Orchester und Bühne hervorragend im Griff hat«, auch die 
Inszenierung von Matthias Davids und die »mitreißende Choreografie 
von Melissa King« hatten nichts von ihrer Wirkungskraft eingebüßt. »Hier 
passt einfach alles«, titelte Gerhard Kramer in der Wiener Zeitung, wäh-
rend der Presse auch die Wiederaufnahme »zu brav« war, »um wahrhaftig 
zu sein«.
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My Fair Lady

Am 3. April 2008 folgte eine Neueinstudierung des Klassikers My Fair 
Lady unter dem Dirigenten David Levi mit einer runderneuerten Beset-
zung: Herbert Föttinger (Higgins), Peter Matić (Pickering), Louise Mar-
tini (Mrs. Higgins) und Hausdebütantin Katharina Straßer. Robert Meyer 
verkörperte in seiner ersten Saison als Volksoperndirektor abermals den 
Doolittle, Regie-Altmeister Robert Herzl übernahm nach 1993 wieder die 
Einstudierung.

Die Salzburger Nachrichten prognostizierten zu Recht einen »formi-
dablen Publikumshit« (die Besetzung Föttinger – Straßer sollte bis 2019 
beteiligt sein): »Das ganze Ensemble ist von einer hinreißenden Spiel-
freude getrieben, und eine Entdeckung gibt es auch: Katharina Straßer in 
der Rolle des Blumenmädchens Eliza Doolittle bezaubert durch Natür-
lichkeit und Temperament, Bodenständigkeit und Eleganz, Herz und Hirn 
sowie mit einem Meidlinger ›l‹, das Hans Krankl erblassen ließe.« Karl 
Löbl streute in Österreich der aufstrebenden Jungdarstellerin Rosen 
(»Diese Eliza ist eine Freude«), während er in Föttingers »Macho mit 
Power« etwas den »eleganten hochmütigen Kauz« vermisste. Anders 
urteilte News, für das der seit 2006 amtierende Direktor des Theaters in 
der Josefstadt »den Higgins nicht nur toll spielt, sondern auch eindrucks-

In Ascot: Peter Matić, Katharina Straßer, Lukas Perman, Regula Rosin, Louise Martini, 
Herbert Föttinger
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voll singt«. Eine Änderung des Finales war wohl Föttingers viriler Auffas-
sung des Professors geschuldet und der Presse eine Headline wert: »Hig-
gins darf seine Eliza küssen!« Für den Kurier stachen aus der »absoluten 
Top-Besetzung« die Gegenpole Peter Matić (ein »Oberst Pickering, der 
sich jede Pointe sicher holt, dabei aber immer extrem subtil agiert«) und 
der Hausherr hervor: »Als Pointen-Kaiser erweist sich natürlich Robert 
Meyer, der in seinen nur drei Auftritten als ewig besoffener Doolittle für 
Lachsalven sorgt und auch gesanglich überzeugt.« Lukas Perman als 
Freddy klang laut Salzburger Nachrichten »wie ein junger Jopie Heesters«, 
was wohl als Kompliment zu werten ist. Peter Jarolin bilanzierte im Kurier: 
»Ausgezeichnet: Dirigent David Levi am Pult des groß, fein und sehr 
selbstbewusst aufspielenden Orchesters. Hingehen!«

Das tat das Publikum seitdem, auch bei den Alternativbesetzungen 
Kurt Schreibmayer (Higgins), Johanna Arrouas (Eliza), Josef Luftensteiner 
(Pickering), Martin Winkler und Herbert Steinböck (Doolittle) sowie 
Lotte Ledl und Marianne Nentwich (Mrs. Higgins). Ab der Saison 2018/19 
alternierte Johanna Arrouas mit dem Ensemble-Zuwachs Lisa Habermann 
(die ihr glänzendes Hausdebüt 2017 in Gypsy gefeiert hatte), Axel Herrig 
wurde der neue Higgins, und die Eliza von einst, Martina Dorak, war zur 
Mrs.  Pearce, Schreibmayer zum Pickering gereift. Im November  2021 
debütierte das vielseitige junge Ensemblemitglied Juliette Khalil in der 
Titelrolle.

Links: Doolittle (Robert Meyer) und seine Spießgesellen (Josef Prammer, Stefan Cerny). 
Rechts: Herbert Föttinger und Katharina Straßer
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Guys and Dolls

Nicht nur die Spielerlaubnis für My Fair Lady war der neuen Direktion 
gleichsam in den Schoß gefallen, auch die Planung des Japan-Gastspiels 
im Mai und Juni 2008 wurde übernommen. Natürlich ruhte der Betrieb 
im Haus an der Währinger Straße nicht, sondern wurde mit Serien von 
Lady, The Sound of Music sowie einer »musicalnahen« Neuproduktion 
fortgesetzt: Die Weberischen (Premiere: 17. Mai 2008), »Ein Bänkelsang 
aus dem Hause Schikaneder«, stammte aus der Feder von Felix Mitterer 
und verwendete Musik von Mozart und Martyn Jacques (dem führenden 
Kopf der Band Tiger Lillies, die auch mitwirkte). Die musikalische Bearbei-
tung steuerte der geschätzte Pop-Komponist Christian Kolonovits bei, der 
sich damit nicht zum letzten Mal an der Volksoper auszeichnete. Das am 
28. August 2006 von den Vereinigten Bühnen Wien uraufgeführte Werk 
bot Robert Meyer eine Travestie-Glanzrolle als Mozarts Schwiegermutter 
Cilly Weber, Ruth Brauer stach als jüngste Weber-Tochter Sofie in dieser 
»Familienaufstellung« hervor.

Im März 2009 folgte die erste Musicalpremiere nach vier Jahren. Im 
Februar  2006 war bei Musicalkonzerten zum ersten Mal Musik Frank 
Loessers am Hause erklungen (»Standing on the Corner« aus The Most 
Happy Fella), nun konnte das Volksopernpublikum Bekanntschaft mit 
einem gesamten Werk aus dessen Feder machen.

Guys and Dolls

Musik und Liedtexte von Frank Loesser
Buch von Joe Swerling und Abe Burrows nach Kurzgeschichten von Damon Runyon
Deutsche Fassung von Alexander Kuchinka (Liedtexte) und Christoph Wagner-

Trenkwitz (Dialoge)
New Yorker Premiere am 24. November 1950
Erstaufführung an der Volksoper am 1. März 2009

Die erste Musical-Neuproduktion unter der Direktion Robert Meyer 
konnte ich von der ersten Idee bis hin zur Verkörperung einer winzigen 
Rolle (des Nachtclub-Ansagers Hot-Box-Charlie) den gesamten Produk-
tionsprozess hindurch begleiten. Loessers Meisterwerk war in Wien bis 
dahin nur von einer konzertanten Aufführung 2002 im Konzerthaus (bei 
der ich inmitten des amerikanischen Originals als deutschsprachiger 
Erzähler auftrat) sowie von der wienerischen Kammerversion Strizzis und 
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Mizzis mit Karlheinz Hackl und Ruth Brauer (bei einer weiteren Serie 
übernahm Maria Köstlinger die Rolle) 1997 im Wiener Metropol bekannt.

Da die vom Verlag angebotene deutsche Textfassung eher ein Argu-
ment gegen die Aufführung darstellte, übernahm ich die Neuübersetzung 
der Dialoge (wobei der Regisseur im Laufe der Proben starke eigene 
Akzente setzen sollte). Mit der Nachdichtung der Liedtexte betrauten wir 
den famosen Alexander Kuchinka – ich darf vorwegnehmen, dass er die 
Aufgabe mit Bravour bewältigte und den raren Fall einer deutschen Fas-
sung schuf, die dem Original ebenbürtig ist. In einer Guys-Neuproduktion 
in Bielefeld (Oktober 2008) konnten wir die Schlagkraft unserer Version 
überprüfen und noch einige Adaptationen für die Wiener Premiere vor-
nehmen, die am 1. März 2009 (übrigens zeitgleich mit einem Broadway-
Revival von Guys and Dolls!) stattfand.

Die Arbeit von Ramesh Nair als Choreograf hatte ich in einem Weißen 
Rössl an den kleinen Wiener Kammerspielen bestaunt; nun betrauten wir ihn 
mit dieser Großproduktion an der Volksoper. Zwischen dem Moment des 
Engagements und dem Probenbeginn wurde Ramesh von einem österreichi-
schen Mobilfunkbetreiber für die Werbekampagne »Frag doch den Inder!« 
auserkoren – mit einem Mal befand sich unser Choreograf im Range eines 
TV-Stars. Den Bühnenbildner Sam Madwar (er war mir von einer Produk-
tion am Stadttheater Klagenfurt bekannt) luden wir ein, das New York der 
1950er-Jahre auf die Bühne zu stellen. Die Inszenierung wurde in die Hände 
eines »alten Hasen« gelegt, dessen intensive Beanspruchung durch eine 
TV-Serie diese Lücke im Kalender gottlob offen ließ: Heinz Marecek. Und 
wer sollte das Orchester den großen Broadway-Sound des Jahres 1950 leh-
ren? J. R. Olefirowicz (der aufgrund seiner Ehrfurcht gebietenden Statur bald 
den auch von ihm geduldeten Spitznamen »Olefix« erhielt) hatte sich mit 
Anatevka nachdrücklich empfohlen. Einigen Nummern, zum Beispiel »Pass 
auf, wir kippen noch um« (»Sit Down, You’re Rockin’ the Boat«) in der Heils-
armee, wo sich Gangster und Missionspersonal in trauter Quirligkeit ver-
einen, verpasste der musikalische Leiter neuen instrumentatorischen Schliff.

Johanna Arrouas stand rasch für die Rolle der »Mission Doll« (wir fan-
den die Übertragung »Heilsar-Mädel«) Sarah Brown fest, ebenso Haus-
herr Robert Meyer als Nathan Detroit, Würfelspiel-Impresario in tausend 
Nöten. Doch wer würde ihnen Partner beziehungsweise Partnerin sein?

Olefirowicz wachte über die musikalischen Auditionen, in denen auch Typ 
und Ausstrahlung der Kandidat:innen berücksichtigt wurden – die zum Teil 
recht prominenten »Abgewiesenen« werden besser nicht genannt. Der Wür-
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felvirtuose Sky Masterson musste nicht nur über einen klangvollen Bariton 
verfügen, sondern auch durch sein bloßes Auftreten das Herz Sarahs (sowie 
die Herzen des für männliche Reize empfänglichen Teils des Publikums) 
erwärmen. In dem Musical Falco meets Amadeus in Berlin hatte ich Axel 
Herrig als österreichische Pop-Ikone erlebt und mich von seiner Bühnenwir-
kung überzeugt (der gebürtige Trierer sprach übrigens auch ein glaubwür
diges Falco-Österreichisch!); Olefix stellte auch Axels Stilsicherheit im klas
sischen Musical ein gutes Zeugnis aus. Sigrid Hauser  – sie hatte im 
November 2000 an der Volksoper in der wenig erfolgreichen Revue Die Tank-
stelle der Verdammten debütiert – präsentierte sich für die Rolle von Nathans 
Verlobter Adelaide. Die ständig verschnupfte (weil noch immer ungeheira-
tete) Nachtclub-Performerin wird in den USA traditionell als näselnder 
»Blondinenwitz« besetzt  – in Sigrid fand sich eine vokal durchschlagende 
Vollblutkomödiantin, die mit Meyer ein ideales »Buffopaar« bildete.

Sándor Németh als rührender Großvater Arvide (mit dem Song »Was 
kann ich dir wünschen?«) und der Allrounder Marko Kathol in der Rolle 
des »Nicely-Nicely« (bei uns »Super-Super«, denn das ist die stereotype 

Adelaide (Sigrid Hauser) im Kreise ihrer Hot-Box-Girls
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Antwort auf die Frage nach seinem Befinden) vervollständigten das 
Ensemble. Ab Jänner 2011 rückte Gaines Hall an Kathols Stelle und sorgte 
mit einem fulminanten »Tap-Dance-Break« für Aufsehen.

Die Proben mit Heinz Marecek hatten enormen Unterhaltungswert, 
deren Höhepunkte ich in meinem Buch Schon geht der nächste Schwan fest-
gehalten habe. Noch ein Detail: Nathan, auf verzweifelter Suche nach einem 
Abhaltungsort für sein illegales Würfelspiel, beklagt sich, dass ihm überall 

Axel Herrig und 
Johanna Arrouas 
lauschen dem Regis-
seur Heinz Marecek 
(von rechts).

Inspektor Brannigan (Peter Pikl, in späteren Vorstellungen Gerald Picho-
wetz) auflauert. Im englischen Original bezeichnet ihn Nathan als »lousy«, 
aber »lausig« war dem Regisseur viel zu schwach. Es bedurfte gut einer 
Viertelstunde des Brainstormings, bis Heinz zu einem befriedigenden 
Ergebnis gekommen war: »… dieser schnüffelschwein-nasige Brannigan!«

Die erste Klavierhauptprobe ist jener Moment, in dem erstmals der 
Ablauf des Stückes mit allen Umbauten und Kostümen bei Anwesenheit 
von Fotografen und Kamerateams erfolgen soll. Unsere Nervosität war 
nicht gering, als nach wenigen Szenen im ersten Akt der Regisseur wieder-
holt auf die Bühne stürzte, um zu feilen und nachzubessern. Wir scherzten 
bitter, dass sich im Guys-Programmheft wohl kein Foto ohne Marecek fin-
den würde … Doch sein intensiver und nimmermüder Einsatz hat diese 
Inszenierung dauerhaft haltbar gemacht.

Der Premiere ging der Auftritt einiger Mitwirkender in einem Konvoi 
historischer Automobile voraus, die Aufführung erwies sich als nicht minder 
spektakulär. Die Medien waren übervoll des Lobes, nicht nur für den Diri-
genten Joseph R. Olefirowicz, »der das Volksopernorchester zugleich ener-
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gisch und federleicht durch die großen, swingenden Nummern Loessers 
führt« (Der Standard). »Auch so kann Musical sein«, schwärmte der Kurier: 
»Ein Klassiker des Genres, ein tolles Ensemble, eine hervorragende Regie, 
ein fabelhaftes Bühnenbild, eine spritzige Choreografie, flottes Orchester 
und herrliche Pointen  – fertig ist der Hit.« Die Tageszeitung Österreich 
zitierte am Beginn ihres Berichts den deutschen Verleihtitel des Hollywood-
films (dessen Premiere Loesser übrigens fernblieb, weil er trotz der Star
besetzung mit Marlon Brando und Frank Sinatra seine Intentionen nicht 
umgesetzt fand): »Schwere Jungs und leichte Mädchen, Bettler und Betrüger, 
Hallodris und die Heilsarmee tanzen und marschieren durch eine famose 
New-York-Kulisse, wie sie bunter und fantasievoller nicht sein kann.«

Die Kronen Zeitung pries zuerst den Regisseur: »Heinz Marecek agiert 
wie ein Verliebter, der seine ›love affair‹ schön, reizvoll, liebenswert prä-
sentieren will. […] Marecek, sein Bühnenbildner Sam Madwar und 

On Broadway: Joseph Prammer, Nicolaus Hagg, Stefan Cerny, Axel Herrig, Thomas Markus, 
Johanna Arrouas, Marko Kathol, Robert Meyer, Sándor Németh, Sigrid Hauser, Regula Rosin, 
Dagmar Bernhard, Susanne Litschauer und Ballett
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Ramesh Nair, ›der Inder‹ als Choreograf, hieven ein quirlig-hektisches, 
funkelndes New York auf die Bühne (Kostüme: Ingrid Erb). […] Robert 
Meyer, ein Spielemanager Nathan von liebenswürdigem Witz und Charme, 
Sigrid Hauser als seine unglückliche Verlobte, eine hinreißende Nacht-
club-Fifi, Axel Herrig als Superspieler, der die Liebe entdeckt und viel 
Stimme bietet, und Johanna Arrouas als liebenswertes Missionsgirl.«

»Sobald Erzkomödiant Robert Meyer in einer Rolle auftaucht, wird es 
lustig«, konstatierten die Salzburger Nachrichten. »So ist es auch bei der 
Musical-Produktion Guys and Dolls, die am Sonntag mit lautem Applaus 
über die Bühne ging.« Die Wiener Zeitung deckte das Erfolgsrezept auf: 
»Dass Guys and Dolls hier tatsächlich siegt, ist einem Umstand zu verdan-
ken: Die Produktion ist handwerklich bravourös gearbeitet. […] Durch-
wegs gelungen, wie Alexander Kuchinka (Lieder) und Christoph Wagner-
Trenkwitz (Dialoge) das Libretto neu übersetzt haben. Dank präziser 
Diktion wird hier auch fast jeder Buchstabe verständlich  – auch beim 
ordentlichen Ensemble und in den effektvollen Chorauftritten (Einstudie-
rung: Michael Tomaschek).« Schmeichelhaft auch die Schlagzeile des Fal-
ter: »Austrias next Top-Musical!«

Der bei den Weberischen akklamierte Christian Kolonovits hatte zu dieser 
Zeit längst einen Kompositionsauftrag der Volksoper in Arbeit: Am 
13.  Dezember  2009 wurde, in der Inszenierung von Robert Meyer, die 
»Pop-Oper für Kinder und Erwachsene« Antonia und der Reißteufel 
uraufgeführt. Obwohl die Gattungsbezeichnung in eine andere Richtung 
weist, trägt das Werk viele Merkmale eines Musicals. Johanna Arrouas 
gestaltete die eine Titelrolle, Opernbariton Daniel Schmutzhard die 
andere, der Komponist stand am Pult. Eine Wiederaufnahme im Dezem-
ber  2021 in veränderter Sängerbesetzung (unter anderen mit Juliette 
Khalil und Marco Di Sapia) stellte abermals die Wirkungskraft des Stückes 
unter Beweis.

Dem gefeierten Guys and Dolls-Dirigenten Olefirowicz wurde in der Sai-
son 2009/10 mit Die Blume von Hawaii eine Paul-Abraham-Operette anver-
traut (Helmut Baumann inszenierte, mit Gaines Hall, Eva Maria Marold 
und Johanna Arrouas waren auch Musicalkräfte beschäftigt), während die 
große Musicalpremiere an den Dirigenten David Levi ging. Handelte es sich 
auch »nur« um eine halbszenische Produktion, so stellte sie doch eine der 
größten Musical-Sensationen in der Geschichte des Hauses dar.
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